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Neueste Nachrichten.
!.Tie Mehrheit der Mitglieder der bayerische» Regierung hat beschlos¬

sen, die Wirksamkeit des Reichsgesctzes zum Schutz der Republik
außer acht zu laßen , sowie das Rcichökriminalgcsetz, das eine Zen¬
tralisierung der Verfolgung der Verbrecher , also auch der politi¬
schen, vorsieht, nicht als verbindlich anzusehen und seinen Vollzug
in Bayem nicht zu gestatten . Durch diesen Beschluß hat sich die
Deutsche Demokratische Partei veranlaßt gesehen, ihren Vertreter
aus der Regierung herauszunehmen . Da die Deutsch-Nationalen»
die Deutsche Volkspartei und die Bayerische Volkspartei (Zen¬
trum ) trotzdem noch die Mehrheit im Landtag besitzen, so dürste
an der Fortführung der Regierungsgeschäste vorläufig nichts ge.
ändert werden , wenn nicht der durch die Haltung der bayerischen
Regierung verursachte Konflikt mit der Rcichsregierung eine Auf¬
lösung des Landtags zur Folge hat . Der Widerstand der bayeri¬
schen Regierung gegen die Schutzgesetzgebung dürfte jedoch eine
neue schwere innerpolitisch « Krisis anslösen , die umso bedauerns¬
werter ist, als heute eine geschloffene Front nach außen geradezu
eine Existenzfrage für das deutsche Volk ist.

.Die deutsche Regierung hat auf das Memorandum des Garantieko¬
mitees der Entente , in welchem die Vorschriften für eine Kontrolle
der deutsche« Finanz - und Volkswirtschaft angegeben find, geant¬
wortet , daß sie diese Vorschriften nur auf die Dauer des
gewünschten Moratoriums  annehme , und dabei selbst¬
verständlich dir Staats - und Steuerhoheit des Reiches gewahrt
wissen will.

Die Reparationskommission hat neue Kohlenförderungen
an Deutschland gestellt, nachdem die bisherigen schon als undurch¬
führbar sich erwiesen haben . Da die neuen Forderungen überhaupt
keine Rücksicht auf das deutsche Wirtschaftsleben nehmen , so soll
ihnen energischer Widerstand entgegengesetzt werden.

Die deutsche Regierung hat mit Polen ei « wirtschaftlich es
Vorabkommen  geschloffen , um eine günstige Atmosphäre für
die grundsätzlichen Verhandlungen zu schaffen. In dem Abkom¬
men verpflichtet sich Deutschland , di« Ausfuhr nach Polen ebenso
zu behandeln wie nach anderen Ländern , Polen dagegen verpflich¬
tet sich, den Transitverkehr nach Rußland zu gestatten.

»

D »ie gerade in den letzten Monaten besonders starke Steigerung der
Preise aller Gegenstände der Lebenshaltung hat zu erneuten Ver¬
handlungen über die Erhöhung der Beamtenbezüge
geführt . Auf Grund dieser Verhandlungen soll die allgemeine Teue¬
rungszulage vom 1. Juli ab von 105 auf 160 Prozent und von
1. August ab auf 185 Prozent erhöht werden , was eine Erhöhung
der bisherigen Gesamtbezüge für 1. Juli um rund 24 Prozent , für
1. August um 34 Prozent bedeutet.

Das Reparationsproblem.
* Das Garantiekomitee , das der Neparationskommission der En¬

tente Bericht hinsichtlich seiner Auffassung über die Ausführung und
Ausführbarkeit der Reparationsforderungen erstatten soll, hat nach
Verhandlungen mit Vertretern der deutschen Regierung ein Memo¬
randum an den deutschen Reichskanzler gerichtet, in welchem um Be¬
stätigung der vereinbarten Abmachungen ersucht wird . Diese Ab¬
machungen betreffen Maßnahmen , die von der deutschen Regierung
zu ergreifen sind, um der .Entente die gewünschte Nachprüfung der
Einnahmen , der Ausgaben und der schwebenden Schuld , der Unter¬
drückung der Kapitalflucht , sowie der Veröffentlichung der wirtschaft-

§lichen Statistiken zu ermöglichen . In dem Memorandum , das durch
Indiskretion vorzeitig durch die „Kreuzzeitung " veröffentlicht wor¬
den ist, werden alle Maßnahmen angeführt , wie diese Kontrolle im
Einzelnen durchgesührt werden soll. U . a. sollen beim Reichsfinanz-

^Ministerium zwei Vertreter der Entente zugelaffen werden , von denen
der eine sich mit den Einnahmen , der andere mit den Ausgaben des
Reichs befaßen soll. Die Reichsregierung soll weiterhin der Entente
den Entwurf des nächsten Reichshaushaltplans zur Kenntnisnahme
vorlegen , ebenso alle Gesetzentwürfe , Anträge und Maßnahmen steuer¬
licher Art , die monatlichen Kassenabschlüffe des Reichsfinanzministr-
riums , die in regelmäßigen Zeitabschnitten erzielten Ersparnisse.
Zur Unterdrückung der Kapitalflucht ins Ausland werden gleichfalls
die Maßnahmen verlangt , die zwischen den vorgenannten Stellen
vereinbart wurden . Alles in allem handelt es sich also um die An¬
erkennung einer umfassenden Kontrolle über die gesamte Finanz - und
Volkswirtschaft des Deutschen Reichs , in erster Linie zum Zwecke der
Feststellung der Zahlungsfähigkeit bzw. -Unfähigkeit Deutschlands,

, in zweiter Linie — und hier verfolgt die Entente eine nicht minder

wichtige Absicht — zu dem Zwecke, das gesamte deutsche Wirtschafts¬
leben zu beaufsichtigen , um durch Handelsspionage über unsere Fa¬
brikations - und Handelsgebräuche unterrichtet zu werden , und ent¬
sprechende Konkurrenzmaßnahmen treffen zu können. Es ist begreif¬
lich, daß diese Forderungen der Alliierten größt « Erregung ausgelöst
haben , die Rcichsregierung hat aber bei einer Besprechung der Ver¬
einbarungen im Auswärtigen Ausschuß gegenüber den Angriffen des
Abg . Helfferich darauf hingewiesen , daß nach dem Versailler Vertrag
die Entente das Recht habe, solche weitgehenden Kontrollmaßnahmen
zu beanspruchen . Auch von volksparteilicher Seit « waren diesen Ver¬
einbarungen große Bedenken entgegengebracht worden , weil man
der Ansicht war , daß wir dadurch mindestens einen Teil der Steuer¬
hoheit des Reichs preisgeben , und daß die zugestandenen Ansprüche
zu weitgehend seien im Hinblick darauf , daß wir noch nicht einmal
dir Sicherheit der Gewährung eines M̂oratoriums hätten.

Gerade aber diese letztere Frage scheint uns auch die ausschlag¬
gebend« zu sein, dew n den grundsätzlichen Forderungen der stets ge¬
schloffen auftretenden Entente werden wir in absehbarer Zeit doch
nur mit Rechtsgründen oder wirtschaftlichen bezw. moralischen Ein-
wändrn rntgegenzutreten vermögen . Nun besteht aber wie immer in¬
nerhalb des Reichstags auch diesmal eine Meinungsverschiedenheit
darüber , inwieweit es möglich ist, den rechtswidrigen Ansprüchen der
Entente Widerspruch «ntgegenzusetzen, ohne daß wir unserer ge¬
samten Situation mehr schaden als nützen. Bekanntlich hat bisher
immer die Ansicht im Reichstag gesiegt, daß man durch Verhand¬
lungen bis zur Grenze des Möglichen die stets angedrohten Gewalt-
schrill« der Entente abwenden soll«, da dieser Weg in unserer jetzigen
Lage der einzige zur Erhaltung des Reiches sei. Und so entstand das

Schlagwort von der sog. Erfüllungspolitik . Nun kennen wir aber
die Taktik der gesamten Entente , durch scheinbar getrenntes Vor¬
gehen — Frankreich stellt übermäßige Forderungen , England und
Italien suchen zu „vermitteln " — die denkbar größten Forderungen
zu erpreßen . Und so haben wir nach dem Scheitern der Genueser
Konferenz heute wieder dasselbe Spiel vor uns bezüglich der Repa¬
rationszahlungen , die Deutschland infolge des dadurch bewirkten
dauernden Kurssturzes nicht mehr zu leisten in der Lage ist. Ueber
das Verlangen der deutschen Regierung nach Gewährung eines
mindestens 3jährigen Moratoriums ist noch kein Entschluß gefaßt
worden . Vielleicht wollte man erst die Verhandlungen mit dem Ga¬
rantiekomitee abwarten , und vielleicht hat sich auch im Hinblick auf
die Moratoriumswünsche die deutsche Regierung zu Zugeständnissen
in der Frage der Kontrollmaßnahmen bestimmen lassen. Es wird sich
nun zeigen müssen, ob diese Zugeständnisse auch innerhalb der En¬
tente auf Verständnis stoßen. Nach der üblichen Sprache Poincares
zu schließen, ist das Verständnis der französischen Regierung für un¬
sere Lage gleich Null ; Poincars vertritt eben wie das gesamte offi¬
ziell« Frankreich den Standpunkt , daß unsere Finanzkrisis in bös¬
williger Absicht „gemacht" werde , und daß man zu neuen Erpressun¬
gen übergehen müsse, um die „gerechten" Forderungen Frankreichs zu
erzwingen . In London soll man dagegen zu der Ansicht neigen , daß
das Moratorium gewährt werden müsse, und daß man endlich die
Reparationsfrage regeln müsse, indem man Deutschland die Auf¬
nahme einer internationlaen Anleihe ermögliche . Ehe die Frage einer
internationalen Anleihe jedoch entschieden wird , dürsten u. E . wohl
erst die Fragen der alliierten Kriegsschulden zur Erörterung kom¬
men. Wie die amerikanische Presse kürzlich meldete , wollen die Eng¬
länder hier mit gutem Beispiel vorangehen durch Verzicht auf die
ihnen zukommcnde Reparationssumm «, die Franzosen wünschen auch
Ermäßigung ihrer Schulden an Amerika , und dann erst werden sie
wohl bezüglich der von den anderen Alliierten gewünschten Herab¬
setzung der Reparationen mit sich reden lassen. Von einer Herab¬
setzung der deutschen Reparationsleistungen hängt es aber ab, ob die
internationale Finanzwclt " für eine deutsche Anleihe zu haben ist.
So sind die politischen und finanziellen Probleme aufs engste mit¬
einander verknüpft , und die nächsten Wochen werden zeigen müssen,
ob der französische Chauvinismus wiederum alle Versuche zur Sa¬
nierung des deutschen und damit auch des europäischen Wirtschafts¬
lebens zu Hintertreiben wagen darf . O . 8-

«

Die deutsche Antwort
auf das Memorandum des Garantiekomitee 's.

Berlin , 22. Juli . In der heute dem Präsidenten der Delegation
des Garantiekomitecs in Berlin übergebenen Antwortnote des Reichs¬
kanzlers vom 21. Juli heißt es : Trotz der schweren Belastung , die
die vorgesehenen Maßnahmen für Deutschland bedeuten , will di«
deutsche Regierung es auf sich nehmen , dies für die Dauer des Mo¬
ratoriums auszuführen . Wenn sie sich hiezu nach eingehender Ueber-
legung entschlossen hat , so war für sie die Erwägung bestimmend,
daß durch die im Memorandum vorgesehenen Maßnahmen die in dem
Notenwechsel vom 21. März bis 14. Juli behandelten Fragen ihre

abschließende Regelung finden und daß damit gleichzeitig für die Re¬
parationskommission die Grundlage einer Entschließung geschaffen
wird , welche der bisherigen wirtschaftlichen und finanziellen Lage
Deutschlands , wie sie in der Note vom 12. Juli dargelegt wird , Rech¬
nung trägt . Die deutsche Regierung geht davon aus , daß die im
Memorandum erwähnten Maßnahmen über die Nachprüfungen in
Uebcreinstimmung mit den Grundsätzen zur Ausführung gelangen
werden , welche bei der Abfassung der Bestimmungen leitend waren,
nämlich Wahrung der Souveränität des Reichs , Aufrechterhaltung
des ungestörten Gangs der Verwaltung , Schutz des Steuer - und Ge
schäftsgeheimnifses . Was die Bekämpfung der Kapitalflucht anlangt,
so fleht die deutsche Regierung sich gezwungen , die Notwendigkeit zu
betonen , daß die Entschließung des Obersten Rats der alliierten
Mächte vom 13. August 1921 jetzt durchgeführt wird.

Vorbehalte der deutschen Regierung bezüglich der
Anerkennung der Finanzkontrolle der Entente.

Berlin » 22. Juli . Zu den Beratungen im auswärtigen Aus¬
schuß über die Antwortnote der deutschen Regierung an das
Garantiekomitee verbreitet die B . Z . am Mittag die Nachricht,
die Regierung stellte in den Beratungen mit allem Nachdruck
fest, daß die Zustimmung zu der Ausrichtung einer Finanzkon¬
trolle nur in Zusammenhang mit dem Moratorium zu erreiche«
sei. Sollte das Moratorium nicht zustande kommen , so wäre
selbstverständlich auch die Vereinbarung mit dem Garantiekomite
hinfällig . Besonderen Nachdruck werde bei Ausübung der Kon¬
trolle darauf gelegt werden , daß das Steuergeheimnis der ein¬
zelnen Zensiten nicht verletzt werde . Das habe aber auch das
Garantiekomite zugestanden . Das Finanzministerium seiner¬
seits werde nicht unterlassen , etwaig « Hebelgriffe von Entente¬
kontrolleuren abzuweisen und werde die Finanzämter mit ent¬
sprechenden Anweisungen versehen . Der Ausschuß ging ausein¬
ander , ohne einen Beschluß zu fassen . Die Erklärung der Reichs¬
regierung wurde zur Kenntnis genommen.

PoinearL 's Hetz» «nd Erpressungspolitik.
Paris , 22 . Juli . Aus den Weisungen Poincares an Dubais

ist hervorzuheben : In Wirklichkeit kämen die Haupkschwierig-
keiten , in die die deutsche Regierung geraten sei, vor allen
Dingen von einer schlechten Verwaltung . ( ? ) Es seien außer¬
ordentliche Ausgaben gemacht worden . Außerdem seien die deut¬
schen Staatsbürger für die Liquidierung ihrer Güter im Ausland«
mit zu hohen Sätzen entschädigt worden . Was die Getrcide-
käufe betreffe , so stelle man fest, daß Deutschland sich wohl hüte,
zu einer starken Ausmahlung ( ? ) zu schreiten . Es scheine sich
klar zu ergeben , daß der augenblickliche Stand der Dinge einer
Gruppe von Industriellen zugute komme . Der Ministerpräsident
spricht alsdann in seinem Memorandum von den Heilmitteln.
Er lehnt die Vorschläge des Garantiekomitces ab und erklärt,
daß die Untersuchungen ungenügend seien . Nach dem Präsiden¬
ten müsse der Earantieausschuß vollkommen die Machtbefugnisse
ausüben , die ihm die Artikel 248 und 241 des Friedens Vertrages
vorbehtelten . Er müsse nach Berlin Lbersiedeln und an Ort und
Stelle eine ununterbrochene und stabile Aktion ausüben . —
Herr Poincare scheint kein deutsches Markenbrot als Probe ge¬
nossen zu haben!

Englische Stimmen
über PoinearL 's Katastrophenpolitik.

London , 24 . Juli . „Observcr " schreibt in einem Leitartikel : Die
erhoffte Aenderung der französischen Politik ist noch nicht da. Die
Note Poincaräs an den französischen Vertreter in der Reparations»
konmiission fällt unter dieselbe Kategorie von Illusionen wie die zahl¬
reichen Manöver , die die gegenwärtige Krise veranlaßt haben . Ein
Moratorium ist jetzt ein notwendiger Schritt . Darüber ist kaum zu
streiten . Es ist bekannt, daß die britische Regierung bereit ist, die An¬
nullierung von deutschen Schulden an Frankreich zu erörtern . Wir
sind aber nicht der Meinung , daß diese bei den Maßnahmen den glei¬
chen Wett besitzen. Wenn Frankreich feine Schulden rundweg ver¬
leugnen würde , so würde das heißen , daß die französische Regierung
nie wieder einen Krieg oder eine ähnliche Notlage durch eine aus¬
wärtige Anleihe finanzieren könnte, sicherlich nicht durch eine britische
Anleihe . Durch die Herabsetzung der Reparationen von ihrer mär¬
chenhaften Höhe auf eine vernünftige Summe würden wir die Re¬
parationsanleihe erleichtern , die für Frankreich ein wahres und drin¬
gendes Bedürfnis ist, und den deutschen Zahlungen eine feste Grund¬
lage geben. Das ist die Frage , die auf Erörterung mit Herrn Poin¬
care wartet . Will jedoch Frankreich Geld und die Unterjochung
Deutschlands, .dann ist eine Konferenz überflüssig und das Repara-
tionsproblem unlösbar . Die Ereignisse dieser Wochen werden uns
vielleicht zu der Erwägung zwingen , ob es notwendig ist, unsere
Aktionsfreiheit wieder zu nehmen . Die Entente kommt zwangsläufig
zu dem Punkte , wo sie entweder erneuert , oder den letzten Schein
von Einigkeit verlieren wird.



London, 22. Juli . Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " schreibt: Die Nachricht, daß Poincare , ohne die Fer¬
tigstellung des Berichtes des Earantiekomitees abzuwarten , den
französischen Vertretern in der Reparationskommission ersucht
hat , alle Alliierten aufzufordern , eine absichtliche Nichterfül¬
lung durch das Deutsche Reich und ein Moratorium von höchstens
sechs Wochen zu erwäge », hat in London einigermaßen über¬
rascht. Vorläufig kann bemerkt werden, daß diese Instruktion
des französischen Premierministers an den französischen Vertre¬
ter in der Neparationskommisflon den Eindruck macht, daß Poin-
cares frühere Auffassung aufgegebeu ist, wonalh die Koinmission
als eine unabhängige und souveräne Körperschaft ihr wohlerwo¬
genes Urteil ohne jedes Eingreifen der einzelnen Regierungen
fällen sollte. Man ist in London nicht geneigt, wegen der Trag¬
weite des Vorgehens Poincares und wegen seiner Absichten
irgendwelche übereilten Schritte zu tun , aber man empfindet be¬
trächtliches Mißtrauen.

Französische Stimmen
zum Memorandum des Garantiekomitee 's.
Paris , 23. Juli . Zu den zwischen dem Garantieausschuß und

der deutschen Regierung ausgetauschten Dokumenten schreibt das
„Echo de Paris " : Was der Earantieausschuß aus Berlin mitge¬
bracht hat , ist ein Auskunftssystem. Behalten wir das Aus¬
kunftssystem bei, Aben wir aber durch die sofortige Feststellung
der beabsichtigten Verfehlung Deutschlands, durch Sanktionen
( !) , durch die Verwendung von Material und Waren und selbst
durch die Beschäftigung deutscher Arbeiter einem Reparalions-
fystem die Grundlage , das sicherer als die Träumereien gewisser
Personen den Weg zur Mobilisierung unserer Forderungen bah¬
nen kann. — „Jounal " führte aus , der Inhalt des Briefes des
deutschen Reichskanzlers beweise, daß die deutsche Regierung die
Finanzkontrolle der Alliierten , so illusorisch sie auch sei, nur im
Hinblick auf das zu erlangende Moratorium annehme . — Andre
Tardieu schreibt im „Echo Nationale " : Wenn die ständigen
Vertreter des Earantiekomites gut ausgewählt sind und tatsäch¬
lich als Kontrolleure für die Ausgaben des deutschen Budgets
arbeiten , so wird möglicherweise nach Ablauf einer annehmbaren
Frist die Grundlage für eine größere Annuität in bar gegeben
fein. — Nach dem „Figaro " steht fest, daß die vom Standpunkt
der Alliierten wichtigste Erscheinung, die Kapitalsflucht in Form
des Exports , unerfaßt bleibt . Mit Hilfe des Bankgeheimmsses
der ausländischen Kreditinstitute des Exporteurs wird er tausend
Mittel haben , seine Geschäfte zu verheimlichen.
Neue unerfüllbare Kohlenförderungen der Entente.

Paris , 22. Juli . Die Reparationskommission hat in ihrer ge¬
strigen Sitzung das Lieferungsprogramm Deutschlands an Kohle

t für den Zeitraum August bis Oktober ds. Js . festgestellt. Man
verlangt 1 725 000 Tonnen Kohle, darunter 720 000 Tonnen
Koks. Sollte in den betreffenden drei Monaten die deutsche

' Kohlenförderung mehr als 8 300 000 Tonnen betragen , so sollen
von dem Ueberschuß 20 Prozent geliefert werden.

Berlin , 22. Juli . Zu den neuen Kohlenförderungen der Re¬
parationskommission wird von zuständiger Stelle mitgeteilt : In¬
dem das neue Programm die deutsche Wirtschaft noch stärker
belastet als das bisherige , dessen Undurchführbarreit dir Pra¬
xis erwiesen hat , läßt das Diktat der Reparationskommission
die im Friedensvertrag vorgeschriebene Berücksichtigung der
deutschen Wirtschaft völlig vermissen. Nach dem Urteil aller
Sachverständigen ist die Erfüllung des neuen Programms un-

>möglich.
Die Frage der Regelung der

amerikanischen Kriegsforderungen an Deutschland.
London, 22. Juli . . Times " meldet aus Washington, Senator

Underwood, der Führer der Demokraten, habe einen Antrag einge¬
bracht, der die Regelung der amerikanischen Kriegsforderungen an
die deutsche Regierung und an ihre Staatsangehörigen Vorsicht. Nach
dem Plan soll ein Ausschuß von 6 amerikanischen Mitgliedern ein¬
gesetzt werden. -Der Ausschuß wird zunächst über die amerikanischen
Forderungen, die eine Milliarde Dollar betragen, entscheiden. Sie
würden wahrscheinlich auf etwa 400 Millionen Dollar herabgesetzt

. werden. Dann würde der Ausschuß das deutsche Eigentum emteilen
in RegierungSeigcntum, Privateigentum, Wertpapiere deutscher
Staatsangehöriger usw. Schließlich würden die berechtigten An¬

sg) Auf schiefer Ebene.
Roman von Johann van Dewall.

Es war ein herrlicher Abend, Tausende von Menschen er¬
gingen sich draußen in der milden , balsamischen Lust nach ves
Tages Last und Mühen . In den zahlreichen Restauratloiisgär-
ten am Wege, im Scheine der Gasflammen »längten sich die
Gäste, fröhliches Treiben war überall , wohin oas Auge des Pro¬
fessors fiel, hier und dort vernahm sein Ohr Musik.

Sonst mutete Kestner dieses Menschengewühl angenehm an,
er begab sich gern in den Strudel und schöpfte dort so manche
neue Idee ; heute abend aber ging er, den Kopf gesenkt mit eili¬
gen Schritten und finsteren Blicken vorwärts , die Hauptstraße
meidend, die Menschen und das Geräusch.

Er wollte allein sein mit seinen Gedanken, er fühlte Welt¬
schmerz — Zorn ! — Ihm geschah ein Unrecht und er grollte.

Also die Welt , welche nichts gesagt haben würde, wenn er
heimlich die Eva zu seiner Maitresse gemacht hätte , erhob ent¬
rüstet ihr scheinheiliges Haupt und rief ihre Entrüstung in alle
Welt , weil er öfentlich sich mit seiner Freundin zu zeigen wagte!

Er bewegte heftig die geballte Faust.
Natürlich — die Welt , die grausame — ohne zu prüfen ver¬

dammte sie . . . Und wer ist denn diese Welt ? . . . Tausende
böse, alberne Zungen . . . tausend kleine Nadelstiche, die einen
aus seiner eigenen Haut heraushctzen möchten . . . Neid . . .
Mißgunst und Heuchelei! Menschen, die sich unter einander zer¬
fleischen, welche öffentlich das verdammen , was sie im Gehei¬
men selber tun oder tun möchten! — Ha . . . wie er sie haßte
. . . wie er sie geißeln wollte ! . . .

Er hatte niemanden auf der Welt außer ihr . . . er stand
allein aus jeinen eigenen Füßen . Die einzige Freude , wenn er

spräche von Amerikanern, falls sie nicht anderweitig befriedigt wür¬
den, aus den in dieser Weise eingeteilten Werten erstattet werden,
wobei  mit dem Regierungseigentum anzufangen wäre.

Zur auswärtigen Lage.
Die deutsch-polnischen Wirtfchaftsverhandlunge « .

Berlin , 22. Juli . Zwischen der deutschen und der polnischen
Regierung ist am 20. Juli ein Vorabkommen geschlossen worden,
das im wesentlichen folgenden Inhalt hat : Es ist zunächst ein
geschäftlichesPrvgramzn «- gestellt worden über die Fragen , dir
in den demnächst stattfindenden Verhandlungen behandelt wer¬
den sollen. Es ist über das formelle Abkommen hinaus auch ein
Abkommen geschloffen worden in dem Bestreben, für die Ver¬
handlungen eine gute Atmosphäre zu schaffen. Das Abkommen
enthält unter anderem folgendes : Die deutsche Negierung ver¬
pflichtet sich, die Ausfuhr nach Polen ebenso zu behandeln wie
die Ausfuhr nach sämtlichen anderen Ländern . Polen verpflich¬
tet sich seinerseits, Deutschland den Transit durch Polen nach
Rußland zu gewähren . Genaue Bestimmungen werden noch
getroffen werden . Der Beginn der Verhandlungen ist auf den
1. September festgesetzt. Es wurden 6 Kommissionen gebildet.
Dresden und Warschau wurden als Verhandlungsorte gewählt.
Die Eröffnung der Verhandlungen wird in Dresden stattfinden.

Drohende Hungersnot in Polnifch -Oberschlefien.
Berlin , 23. Juli . Die „Tägliche Rundschau" meldet aus

Breslau : Aus Königshütte wird gemeldet, daß in Polnisch-
Oberschlesien eine ungeheure Lebensmittelnot bevorsteht. In
einer Reihe ländlicher Gemeinden mit starker Bevölkerung ist
das Brotgetreide verbraucht , so daß seit einer Reihe von Ta¬
gen schon nicht mehr gebacken werden kann. Bei Kunzendorf,
in der Nähe von Hindenburg , sind 30—10 Frauen weinend über
die Grenze gekommen, um Brot für ihre hungernden Kinder
zu erbetteln . In anderen Gemeinden reicht das Brotgetreide
nur noch für wenige Tage . Die Stadt Kattowitz ist mit Mehl
beliefert worden, dessen größter Teil bereits in Fäulnis Lbrr-
gegangen war , so daß die Stadt Lei diesem Kauf erhebliche
finanzielle Verluste erlitten hat . Damit die Lebensmittel von
den Fremden auch gründlich erfaßt werden konnten, hatten die
Geschäftsinhaber der Wojwodschast den Befehl erhalten , am
Sonntag ihre Läden zu Ehren der polnischen Nationalfeier bis
um 8 Uhr abends geöffnet zu halten . . « . -
Demonstration gegen Korfanty

im abgetretenen Oberschlefken.
Bcuthen , 24. Juli . Bei einer Demonstration , die gestern in

Kattowitz von den sozialistischen Parteien gegen die Minister¬
präsidentschaft Korfantys veranstaltet wurde , kam es zu Zwi¬
schenfällen. Die Parteigänger Korfantys versuchten, den Demon¬
strationszug zu sprengen. Nach einem Handgemenge behielten
die Demonstranten die Oberhand und die Demonstration konnte
in Ruhe zu Ende geführt werden.

Die Deutschfeindlichkeit in Australien.
London, 22. Juli . Reuter meldet aus Melbourne , das Bun¬

desministerium hat es abgelehnt , die Ernennung deutscher Kon¬
suln in Australien zu genehmigen. Minister Hughes erklärte,
er wolle nicht sagen, daß niemals wieder mit Deutschland Handel
getrieben werden soll, aber das Ministerium fühle sich nicht
veranlaßt , das Räderwerk des deutschen Handels zu schmieren.
— In diesem sowohl während des Krieges wie nach demselben
beobachteten scharf deutschfeindlichen Verhalten Australiens liegt
englisches System. _

BerWrsung der bayrischen Krisis.
Aufrechterhaltung des Widerstands der bayrischen
Regierung gegen die Gesetze zum Schutze der

Republik . — Austritt der Demokraten
aus der Regierung.

Berlin , 24. Juni . Nach einer Meldung der „Morgenpost" aus
München soll das Staatsministerium mit Stimmenmehrheit beschlos¬
sen haben, eine Verordnung zu erlassen, durch die die bayerische
Staatsregiermrg das materielle Recht des Reichsgesetzes zum Schutze
der Republik übernimmt, jedoch den Vollzug den bayerischen Staats¬
anwälten und den Volksgerichtenüberträgt und damit für Bayern

anstrengend den Tag über gearbeitet hatte , waren eine Pro¬
menade mit Eva , ein heiteres Mal zu Zweien oder Dreien und
ein harmloses Gespräch.

Und das mißgönnte man ihm? ! . . .
Jene Welt — sie steckt aber ihre Nase in seine-Töpfe — sie

mischte sich in seine intimsten , eigensten Angelegenheiten , sie
sandte ihm ihre Boten ! . . . Ha, es war unerträglich ! —

Er ging immer hastiger , bis er beinahe außer Atem war
und seine Schritte mäßigen mußte.

Seine Gedanken begannen dann zurückzugreifen. Er erin¬
nerte sich noch des Tages , als er Eva zum ersten Male gese¬
hen hatte . — Es war das , als man ihm, dem jungen , talent¬
vollen Schüler Küsters, die Restauration der kleinen Kapelle
im neuen Palais anvertraute . Zehn Jahre beinahe war es
her und die Eva damals noch ein Kind . Der Alte hatte noch
nicht sein eigenes Haus und wohnte im südlichen Flügel des
Palais in der Nähe seiner Prinzessin.

Dort , auf einem Gerüst stehend, durch die Scheiben der bun¬
ten Fenster hatte der junge Mann Lei seiner Arbeit die kleine
Person häufig bei ihren Spielen beobachtet und sich ergötzt an
ihrem lebhaften , übermütigen und graziösen Wesen. Im Vor¬
übergehen hatte er ihr schönes, blondes Haar bewundert , das sich
fessellos in schweren, glänzenden Locken bis auf ihre Hüften
herab ringelte , den feinen Teint und dazu das dunkle Auge mit
den dichten, scharf gezogenen Brauen , welche dem Gesichte einen
so eigentümlichen und pikanten Ausdruck verliehen.

Die Lust war ihm gekommen, die hübsche blonde Eva zu
malen und er hatte sich deshalb an ihre Mutier gewandt . Er
wollte nichts dafür haben , er wollte es umsonst tun , bloß zu
seinem Studium , und so hatte er denn, nachdem die Ellern

die Wirksamkeit der Neichsbehördcn„nd des neuen Staatsgerichts»
Hofes ausschaltet. Die Mehrheit des bayerischen Ministeriums glaubt
sich bei diesen Vorgängen auf Artikel 48 der Rcichsverfaffung stütze»
zu können, durch dessen letzten Absatz de» Landesregierungen das
Recht eingeräumt wird, „wenn Gefahr im Verzüge ist" die zur Wie-
derherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maß¬
nahmen zu treffen. Die Mehrheit des bayerischen Kabinetts hat fer¬
ner beschlossen, das Rcichskriminalgesetz nicht als rechtsverbindlich
anzuerkennenund seinen Vollzug in Bayern nicht zu gestatten. Die
demokratische Partei in Bayern erachtet durch diese Beschlüsse das
bisherige Regierungsprogramm für durchbrochen und erklärt die Re-
gkrungskoalition für gesprengt, da die beschlossenen Maßnahmen mit
der Reichs- und der Landesverfassung nicht vereinbar seien. Der
demokratische Handelsminister hat daher dem Ministerpräsidenten
Grafen Lerchenfeld seinen Rücktritt angezeigt. Da die Beschlüsse des
bayerischen Staatsministeriums die Unterstützung der Deutschnatio-
nalen, der Deutschen Volkspartei und der Bayerischen Volkspartei
im Landtag finden werden, wird die Regierung über eine Mehrheit
verfügen. Der bayerische Bauernbund wird heute zu der Lage Stel¬
lung nehmen. , ri

Deutschland.
Erneute Anpassung

der Beamtenbezüge an die Teuerungswelle.
Berlin , 22. Juli . Die Beratungen der Regierung mit den

Spitzenorganisationen über die Erhöhung der Bezüge der Be¬
amten , Angestellten und Arbeiter haben dazu geführt , daß vor¬
behaltlich der Zustimmung des Reichskabinetts und der gesetz¬
gebenden Körperschaften bei den Beamten - und Angestellten¬
bezügen die allgemeinen Teuerungszulagen vom 1. Juli von 105
auf 160 Prozent und vom 1. August auf 185 Prozent erhöht
wird . Das bedeutet eine Erhöhung der bisherigen Gesamtbe¬
züge für Juli uni rund 24 Prozent und für August um rund 34
Prozent . Entsprechend dieser Regelung erfolgt die Erhöhung
der Arbeiterlöhne . Die Verhandlungen hierüber werden am
24. Juli fortgesetzt.

Erweiterung des Zentrums
zur Sammelpartei der Mitte.

Berlin , 23. Juli . Im Namen des Vorstandes der Zentrumspartei
erläßt deren ersten Vorsitzender einen Aufruf, worin es u. a. heißt:
Die Vereinfachung und Vereinheitlichung unseres Parteiwesens ist
eine Lebensfrage Deutschlands. Wir brauchen ein« starke Partei , die
durch Zusammensetzung, Haltung und Zielsetzung einig ist. Diese
Partei muß die großen sozialen Aufgaben der Gegenwart meistern,
di« Stände und Konfessionen zum Aufbau der politischen Arbeit zu¬
sammenführen und treu zur Verfassung stehen. Sie ist deshalb ge¬
eignet, sich zu dieser großen und starken Mittelpartet auszuwachsen
und auch den Kern der in letzter Zeit vielbesprochenen Arbeitsge¬
meinschaft der verfassungstreuen Mitte abzugeben. Es wird dann
weiter angekündigt, daß bei den nächsten Wahlen eine größere Anzahl
nichtkatholischerKandidaten aufgestellt werden soll ohne Rücksicht
darauf, ob diese eine entsprechende Anzahl von Wählern ihres Be-
kenntnisses hinter sich haben.

Aus Stadl und Land.
Ealw , den 24. Juli 1922.

Zuckerabgabe.
In kommender Woche wird auf den Kopf der Bevölkerung

eineinhalb Pfund Zucker abgegeben. Der Kleinverkaufspreis be¬
trägt 18,50 -Zt für Kristallzucker, 18,80 für Sandzucker und
19 für Würfelzucker, je das Pfund . Dies bedeutet eine Ver- ,
doppelung des Zuckerpreises, der im Mai und Juni 9,60—10
betrug.

Lichtspieltheater Calw.
* Das Lichtspieltheater im „Badischen Hof" wird morgen abend

Naturaufnahmen aus der Südpolexpedition  des bekannten!
Forschers Shakleton  bringen, der vor einiger Zeit leider bet sei¬
ner letzten Unternehmung zugrundegegangcnist. Der Film , der einen
Hochintreffanten Einblick in die Erlebnisse der Expedition gewährt,
und vor allem prächtige Bilder über die Regionen des ewigen Eises
und Schnees zeigt, dürste auch hier Anklang finden. — Nachmittags
findet ein« Vorstellung für die Jugend statt.

eingewilligt hatten , den kleinen Wildfang nicht ohne Mühe zahm
gemacht, in sein Atelier , in die Kapelle gelockt und ihn dort
gemalt.

Das Bild hing noch in Eoas Stübchen in der Waisenstraße
und eine Kopie davon in seinem eigenen Zimmer , hinter grün¬
seidenem Vorhänge.

So hatten die Beiden Bekanntschaft miteinander gemacht:
Eva auf einer Treppenstufe der kleinen glänzenden Kapelle
sitzerü», vom Seitenlicht überflutet , welches durch die hohen
Bogenfenster hereinfiel , und Kestner ihr gegenüber im Leinen¬
kittel auf einem Schemel sitzend, Kohle und Pinsel in der Hand.

Durch welche Mittel und Künste hatte er das wilde Kind
nicht zum Stillsitzen bewogen, bis es demselben endlich Spaß
machte, sich abgemalt zu sehen und die trotzige Stirn sich glättete
und sie sich in ein Gespräch einließ mit dem jungen Maler.
Aber dieser hatte eine wunderbar geschickte Weise, in seinen
Unterhaltungen Saiten anzuschlagen, welche in Evas Kinder¬
herzen wiederklangen.

Zwar die Märchen und Feengeschichtenverfingen nicht, aber
Kestner, dieses gewahrend, klopfte da und dort an , bis er endr
lich ihr Auge glänzend aufschauen und ihren Atem sich be¬
schleunigen sah, wenn er von seinen Reisen erzählte in frem¬
den Ländern oder ihr die Theaterstücke beschrieb, welche er ge¬
sehen hatte.

Als das Bild vollendet und die Kapelle renoviert war , trat
eine lange , erkältende Pause ein in ihren Beziehungen. Die
dreizehnjährige Eva war ein ziemlich herbes Kräutchen : sie
nickte, wenn sie aus der Schule kam, die wildeste unter ihren
Gefährten , mit heißen Wangen und glänzenden Augen, den Hut
weit hinten im Nacken vom Laufen , dem sie höflich grüßende»



sDie Schwierigkeiten der Drennstoffversorgung.
Das Laudcsürennstoffamtbeim württ. Arbeitsministerium hat an

die Versorgungsbezirke ein Rundschreiben über die Brennstoffversor-
Hung gerichtet, dem wir folgendes entnehmen: Der Stand der Vrenn-
Losfversorgung hat sich weiter sehr ungünstig gestaltet. An der Ruhr
pt die Kohlenförderungstark zurückgegangen. In der letzten Zeit hat
»er Forderungsausfall arbeitstäglich 40 000 Tonnen betragen. Die
Wichtlicferungen an die Entente auf das Reparationskonto sind um
mehr als ein Viertel erhöht. Sie betragen jetzt monatlich nahezu
L Millionen(genau 1,916 Will.) Tonnen. Die Entente besteht darauf,
jdas; sie voll ausgcführt und daß die Rückstände nachgelicfert werden.
Immer wieder kommt es vor, daß auf dem Rhein schwimmende, -für
Süddeutschland bestimmte Kohlenmengcn von der Entente mit Be¬
ischlag belegt und weggenommen werden, ohne daß sie auf die Repara¬
tionsleistungen angerechnet würden. Der größte Teil der Pflichtlie-
ftrungen an die Entente ist von der Ruhr zu leisten. Allein an Zechen¬
koks werden monatlich 600 000 Tonnen gefordert. Sehr groß sind
'auch die Ansprüche in Kokskohle, die nur in ganz ungenügendenund
für den deutschen Bedarf nicht ausreichenden Mengen vorhanden ist.
In beträchtlichem Umfang mußten für Schmiedezwecke geeignete Sor¬
ten vermahlen und der Entente ohne Rücksicht darauf als Kokskohle
zur Verfügung gestellt werden, daß sich die Schmiedekohle verbrauchen¬
den deutschen Betriebe, namentlich das unter den Hausbrand fallende
Schmiedegeiverbe, wegen des Ausbleibens der Schmiedekohle in einer
verzweifelten Notlage befinden. Eine große Zahl von Schmiedebetrie-
tben ist bereits zum Erliegen gekommen. Darunter hat u. a. die Land¬
wirtschaft, die ihre Geräte nicht instandsetzen kann, schwer zu leiden.
Ein Teil der Pflichtlieferungen an die Entente muß in rheinischen
Braunkohlenbriketts„Union" ausgeführt werden. An eine Behebung
des Mangels an Ruhrkohle ist nicht zu denken. Es können daher auch
für den Hausbrand wegen der Sorten nicht Ansprüche erhoben wer¬
den, die unerfüllbar sind. Das gilt besonders für die Anforderungen
4n Anthrazit, die, wie den Versorgungsbezirken wiederholt zur Kennt¬
nis gebracht wurde, auf das Alleräußerste eingeschränkt werden müssen.
Das gleiche gilt für die Anforderungen in Schmiedckohle. Die Ver¬
sorgungsbezirke werden gebeten, die Verbraucher von Schmiedekohlen
davon zu unterrichten, daß die weitestgehende Verwendung von
Streckungsmitteln dringend geboten ist. Schließlich werden die Ver-
forgungsbezirkeersucht, feftzustellen und raschmöglichst hierher zu be¬
achten, von welchen Schmiedekohlenverbrauchern melierte Schmicde-
lkohle verwendet werden kann und welche Mengen hiervon bezogen
werden wollen. Die verschärft« Kohlennot zwingt zum verstärkten Be¬
zug von Auslandskohle, so wenig wirtschaftlich dieser Bezug auch ist.
Nachdem es nicht gelingt, den B«darf selbst der öffentlichen Betriebe
(̂Eisenbahnen, Elektrizitätswerke, Gaswerke, Wasserwerke usw.) aus
der Jnlandsproduktion in Kohle stcherzustellcn, wird die deutsche Koh¬
lensteuer für bezogene Auslandskohle weiterhin(zunächst bis 31. De¬
zember 1922) nachgelassen und die Kvhleneinfuhr nach Deutschland
ifür Hausbrand, Gewerbe und Industrie bewußt gefördert. Es muß
auch für den Hausbrand empfohlen werden, jede Einfuhrgelegenheit
zu nützen. Augenblicklich ist der Bezug von Auslandskohle durch die
weitere Verschlechterung der deutschen Valuta stark erschwert. Aber
auch die deutschen Kohlenpreise gehen in immer rascherem Tempo
Hehr in die Höhe.

Wetterbericht ftte Dienstag und Mittwoch.
Störungen nehmen in Süddcutschland wieder überhand . Am

Dienstag und Mittwoch ist vielfach bedecktes, zeitweise regneri¬
sches und etwas kühleres Wetter zu erwarten.

Antrag auf Herabsetzung der Getreideumlage.
(SCB ) Stuttgart , 22. Juli . Abg. Strobel (BB .) und

Gen . hat im Landtag folgenden Antrag eingebracht : Der Land¬
tag wolle beschließen, das Staatsministerium zu ersuchen, mit
allem Nachdruck darauf hinzuweisen, daß das Umlagesoll Würt-
ztembergs bei der diesjährigen Getreiderente von 38 600 Tonnen
!mit Rücksicht auf die unbefriedigende Ernte herabgesetzt wird.

Der größte Rangierbahnhof des Landes.
SCB . Kornwestheim, 18. Juli . Seit 2 Jahren ist hier der

größte Rangierbahnhof Württembergs in Betrieb . Er wurde
kurz vor dem Krieg , zum Teil während des Krieges , erbaut und
feine vorzüglichen Einrichtungen haben sich gerade in den letzten

jungen Herrn kaum merklich und mit verlegen schnippischer
Miene zu und verleugnete ihn großtuerisch vor ihren neugie¬
rigen Gefährtinnen . Hernach, als sie begann ihr Haar zierlicher
zu ordnen , als die Kleider bis auf die Füße herab reichten
und die Schritte sittsam und gemessen geworden waren — da¬
mals , als sie zum Prediger ging und man angefangen hatte,
von Evas Schönheit bereits zu sprechen, da schlug sie die Augen
nieder, zog die Stirn ein wenig kraus und wurde rot, wenn
sie den Gruß des eleganten Herrn flüchtig erwiderte.

Dann kam eine Zeit , da war das Fräulein fort , es hieß,
sie sei auf dem Lande . Als sie wiederkehrte, war dasselbe er¬
wachsen, eine junge Dame in Aussehen und Haltung — eine
viel bewunderte jungendliche Schönheit.

Es hieß eine Weile , des Ministers reizende Tochter wolle
zur Bühne gehen. Anstalt zur Bühne ging sie aber zur Schnei¬
derin und Putzmacherin.

^zn jener Zeit war es, wo auch der schöne Wahlendorf auf die
sich erschließende Knospe aufmerksam geworden war und dersel¬
ben huldigte . — Auch Eva hatte die Mode mitgcmacht und eine
Weile für den glänzenden Kavalier geschwärmt, doch war es bei
der Schwärmerei geblieben und sie hatte sich leicht getröstet,
als der Schmetterling , auf Widerstand stoßend, eines Tages
treulos davon geflattert war zu leichteren Eroberungen.

Kestner bewohnte damals unfern des Schlosses an den Ufern
des Stromes ein Gartenhaus mit einem Turm , in besten Ober-
ftube er sein Atelier hatte.

Täglich sah er Eva dort vorübergehen , denn daneben wohnte
die Schneiderin und unfern davon war auch das Haus in der
Maissnstraße , welches der Minister sich mittlerweile erstanden
hatte . Eines Tages regnete es und er begegnete dem Mäd-

Jahren , als an den Verkehr erhöhte Anforderungen gestellt
wurden , bewährt . Dir Eisenbahngeneraldirektion Stuttgart
führte die Vertreter der Stuttgarter Presse durch die großzügige
Anlage . Die Oberregierungsbauräte Beringer und Renz, Ober¬
regierungsrat Rauer und der Leiter des Kornwesthetmer Be¬
triebs . Bahnamtmann Morlok gaben Erläuterungen . Der
Rangierbahnhof in Kornwestheim, besten erster Teil erst ausge¬
baut ist, umfaßt eine Fläche von 110 Hektar, mit 95 Kilometer
Gleisen und 300 Ausweichungen. Täglich kommen dürchschmtt-
lich auf dem Bahnhof 66 Eüterzüge mit rund 3500 Wagen an,
die dort abgefertigt werden. Diese Züge müssen alle umrangiert
und umsortiert werden, denn die ankommenden Eüterzüge ent¬
halten Güterwagen nach den verschiedensten Richtungen . Zu
diesem Zweck ist auf dem Dahnhof eine glänzende technische
Organisation vorhanden , ein System, das einzigartig und prak¬
tisch ist. Von einem kleinen Hügel aus werden die Wagen ab¬
gestoßen, durch sinnreich« Weichenstellung auf ein Eleissystem
gebracht, auf dem die einzelnen dann sofort wieder zu bahn¬
fertigen Zügen zusammengestellt werden. Bis jetzt ist dieses
System nach Süden orientiert , da die meisten Eüterzüge aus
dem sttorden einlaufen . Die Gesamtlage ist 4,8 Kilometer lang
und 300 Meter breit . Sie besitzt eine eigene Wasserversorgung
in einem Wastcrturm mit 1100 Kubikmeter Inhalt . Als Zu¬
satz zur Anlage dient noch der Güterbahnhof Ludwigsburz , eine
Ellterverladestelle in Stammheim , eine Lokomotivremise mit Be¬
kohlungsanlage . Gebaut soll noch werden eine Wagenwerk-
stötte. Ein Zug von 120 Achsen kann in 12 Minuten vollkom¬
men aufgelöst und auf die richtigen Gleise verteilt sein, sodaß
in kürzester Zeit die Zusammenstellung neuer Eüterzüge ermög¬
licht ist. Die Verständigung zwischen dem Personal erfolgt durch
elektrische Eleismelder . Insgesamt sind etwa 500 Personen auf
diesem riesenhaften Bahnhof beschäftigt, der in verkehrstechni¬
scher Beziehung von allergrößter Bedeutung ist zumal im Herbst,
wenn sich der Güterverkehr anhäuft . Im übrigen wurde der
Bahnhof zur Entlastung des Stuttgarter Hauptbahnhofs und
des Bahnhofs in Cannstatt gebaut , nachdem der alte Rangier¬
bahnhof , mit der bekannten Rangierbahn nach Untertürkheim
nicht mehr ausreichte . Die übersichtliche und klare Anlage des
Bahnhofs , der geordnete musterhafte Betrieb machte den denk¬
bar besten Eindruck.

Vad Liebenzell, 24. Juli . Befürchtungen , wonach wir Heuer
auf einen weniger guten Kurbesuch  rechnen dürfen , haben
sich glücklicherweise nicht erfüllt . Der Stand vom Vorjahr ist
mindestens erreicht. Dies zeigt sich deutlich bei den Sonntags¬
konzerten, sowie bei den ALendkonzerten am Dienstag und
Donnerstag , bei welchen die Kapellen von Calw und Pforzheim
abwechslungsweise konzertieren. Leider vermissen wir das be¬
ständige Kurwetter des Vorjahres , wodurch sich das Fehlen eines
Kur - und Konzertsaales  ganz besonders fühlbar macht.
Zum Glück gehen die Bauarbeiten unter Leitung von Architekt
Kohle, - Calw rasch voran , sodaß zu hoffen ist, daß das am 6.
August stattfindende Konzert der aus Amerika zurückgrkehrien
Schwäbischen Liedergruppe O. Kromers , wenn je ungünstiges
Wetter sein sollte, im neuen Konzertsaal stattfinden kann. Ein
Kunstgenuß ersten Ranges steht uns an diesem Tag in Aus¬
sicht. Die Ausstattung der .Theaterbühne im neuen Kurfaal
wird gegenwärtig von der Firma Jäck und Hilsenbeck, Werk¬
stätte für Innendekoration in Stuttgart , besorgt. Durch dis
ständige Steigerung der Preise aller Materialien , Gegenstände
und Löhne wird der Bau allerdings auf rund 1 Million höher
zu stehen kommen als beabsichtigt war . Ein guter Flügel für
den Konzertsaal ist schon seit einiger Zeit gekauft. Ebenso
wurde ein Billard und ein Pferdchcnrennspiel erworben , welche
vorerst im Lesesaal des Rathauses aufgestellt sind und sich starken
Zuspruchs erfreuen . Vor einiger Zeit fanden Verhandlungen
zwischen Oberpostrat Klempp-Stuttgart und der Stadtöerwal-
tung wegen eines Bauplatzes für einen Posthausneubau statt.
Die Post befindet sich mietweise in den Parterreräumen des
Erholungsheims der Ortskrankenkasse Baden -Baden , des frühe¬
ren Logierhauses z. Sonne . Für den sich steigernden Post - und
Fernsprechverkehr reichen aber die Räumlichkeiten nicht mehr

chen, wie es eilig daher kam, hoch geschürzt, um ihre Kleider
nicht zu verderben und die Augen zu Boden gekehrt.

„Darf ich unsere alte Bekanntschaft und den Regen zum
Vorwände nehmen, um Ihnen meinen Schirm anzubieten , Fräu¬
lein Eirschner?" hatte er sie lächelnd angesprochen, und nach
einem flüchtigen Sträuben und da der Regen als ein guter
Bundesgefährte und Gelegenheitsmacher wie auf Kommando,
plötzlich in Strömen herabzurauschen begann , hatte sie sein An¬
erbieten angenommen . Kestner hatte sie nach Hause gebracht
und hatte dann , von der Mutter aufgesordert , in ihrem Stüb¬
chen das Gewitter abgewartet . ' Seitdem hatten sich die Beiden
öfters gesehen und gesprochen. Eva fand allmählich Gefallen
an dem gleichmäßig höflichen,und niemals zudringlichen Wesen
des berühmten Herrn , ebenso wie jener an dem hübschen, eigen¬
artigen Mädchen. Nur ganz allmählich wurde sie vertrauender
und vertrauter miteinander , lebten sie sich ineinander hinein
und lernten sich kennen. Freunde wurden sie in den folgenden
Jahren , Schritt für Schritt , die sich ihre innersten Gedanken
mitteilten und sich so aneinander gewöhnten , daß sie die Stunde
herbeisehntcn — die karggemessene, wo sie sich sehen würden , um
ein Wort , einen Blick und einen Händedruck zu tauschen. Sie
begegneten damals nur sich „zufällig", sie sahen sich unterwegs
und machten höchstens einen kurzen, verstohlenen Spaziergang
miteinander . Sie kannten sich schon sehr lange , che Eva zum
ersten Mal ihren Fuß in des Freundes Atelier setzte — ehe
sie sich von ihm malen ließ , jenes .kostbare Portrait in Le¬
bensgröße, welches drunten in des Malers Allerheiligstem hing.
Sie tat dies allerdings damals hinter dem Rücken ihrer El¬
tern , aber sie wußte es, daß Kestner ein Mann war , dem man
vertrauen durfte.

aus , auch werden sie von der Hauseigentümerln benötigt , eine
andere Unterkunstsmöglichkeit für die Post ist nicht vorhanden,
sodaß sich die Rxichspostverwaltung zu einem Neubau entschlie¬
ßen muß. Nun ist aber hier kein geeigneter Bauplatz für ein
Postgebäude zu bekommen, weshalb an die Stadtgemeinde heran-
getrelen und um Abtretung von zirka 6 Ar der neuen Anlagen
zu einem Bauplatz ersucht wurde. Ungern konnte sich der Gc-
meinderat dazu entschließen, und nur mit Rücksicht auf die
Zwangslage , in der sich die Reichspostoerwaltung Lefindcr,
wurde endlich die Zustimmung erteilt . Daß mit diesem Neubau
zwei neue Wohnungen gewonnen werden, hat vielleicht auch
manchem das Jasagen erleichtert.

(SCB ) Hrrrenberg , 22. Juli . Die A m t s v c r sam m lu n g
hat den Neubau einer Landwirtschaftlichen Winterschule in Hcr-
renberg mit einem Aufwand von etwa 4 Millionen Mark be¬
schlossen. Die nebenamtliche Oberamtsbaumwartstelle wurde in
eine hauptamtliche umgewandelt . Für die neuerrichtete Buch¬
halterstelle bei der Oberamtssparkasse wurde Schultheiß Eent-
ner-Oeschelbronn gewählt . Für 1922 ist eine Amtskörperschasts-
umlage von 3 940 000 -4l (i. V. 1340 000 -4l) zu erheben.

(SCB ) Stuttgart , 22. Juli . Die heutige Morgenausgabe der
Süddeutschen Zeitung  wurde gerichtlich beschlag¬
nahmt,  weil sie einen den Reichskanzler beschimpfenden Ar¬
tikel enthielt , der auch andererorts zu Beanstandungen Anlaß
gegeben hatte . Das Ministerium des Innern hat der Süddeut¬
schen Zeitung außerdem eine Verwarnung erteilt und bet wie¬
derholter Uebertretung des Schutzgesetzes das Verbot der Zeitung
angekündrgt . Wegen Veröffentlichung des beschlagnahmten Ar¬
tikels wird ein Strafverfahren eiugeleitet werden.

(SCB ) Lausten a. N., 22. Juli . Der Demeinderat behandelte
einen sozialdemokratischen Antrag auf Entfernung der Fürsten¬
bilder aus dem Sitzungssaal . Bei der Abstimmung ergab sich,
daß eine Mehrheit für die Entfernung des Kaiserbildes stimmte,
während die Bilder der württ . Könige hängen bleiben sollen.
Dagegen stimmte die Sozialdemokratie.

Geld-,Volk;-und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 505 der Schweizer Franken
auf SV,OS Mark.
Der Werl der deutschen Gold « und Silbermünzen.

Berlin , 23. Juli . Der Ankauf von Gold  für das Reich
durch die Rcichsbank und Post erfolgt in der Woche vom 24.
bis 30. Juli ds. Is . zum Preise von -4l 1900.— für ein Zwan¬
zigmarkstück, 950.— für ein Zehnmarkstück. Für ausländische
Goldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt. — Der An - ,
kauf von Reichssilbermünzen  durch die Reichsbank!
und Post erfolgt bis auf weiteres zum 40fachen Betrag des
Nennwertes.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Die .schlechten Aussichten auf ein Moratorium

von Seiten der Entente und die drohenden Sanktionsversuche der.
Französin haben die Lage des Geldmarktes aufs neue verschlechtert
und die Devisenkurse abermals in die Höhe getrieben. Die Geldknapp¬
heit nimmt rapid zu. Die Aufhebung des Bankgeheimnisses verhin¬
dert in immer stärkerem Maße den Zustrom von Privatkapital an die
Banken, die bei den großen an sie gestellten Anforderungen auf diese
fremden Gelder angewiesen sind, freilich aber auch den schweren Feh¬
ler machen, diese Gelder so niedrig zu verzinsen, daß zwischen diesem
Zinsfuß und dem für gewährte Kredite ein schreiendes Mißverhält¬
nis besteht. Umso größer war wieder die Jagd des Privatpublikums
nach Devisen, auf die sich die ganze Spekulationswut konzentriert. >
Der Dollar hat aufs neue die 500 ^ .-Grenze überschritten und stand'
am Donnerskag abend in Newyork bei 502, 52 ^ höher als vor 8
Tagen. Im übrigen kosteten 100 deutsche Mark am 20. Juli in
Zürich 1,04 (am 13. 1,18) Franken; in Amsterdam 0,51)4 (0,58k!)
Gulden; in Kopenhagen 0,94 (0,09), in Stockholm 0,76 (0,97) Kro¬
nen; in Wien 6995 (6045), in Prag 860 (1190) Kronen und m
Newyork 0,20)4 (0,22)4) Dollar.

Börse.  Trotz der abermaligen Steigerung der Devisenkurse ist
die Börse in dieser Woche ziemlich ruhig geblieben. Daran mag die

Als die Mutter endlich durch das Eeklatsch der Frau Ba¬
sen auf dieses Verhältnis aufmerksam wurde , gab es Tränen
und heftige Szenen daheim, da mußte zuletzt der Vater zu Hilfe
geholt werden , da ließ man es an Drohungen und Bitten nicht
fehlen — aber damals zuerst enthüllte sich ihnen auch jener
ganze, ungebundene und hartnäckige Sinn ihres Kindes in sei¬
nem ganzen Umfange, welches erklärte , aus dem Hause zu
gehen, wenn man ihm den Umgang mit ihrem Professor ver¬
biete . Sie täten kein Unrecht, sie sei Kestner ebenso nötig wie
jener ihr , und sie dürfte dreist ihren Eltern und allen Leuten
in die Augen sehen. So sagte sie.

Wie das denn so manchmal geht, die Eltern gaben schwe¬
ren Herzens nach, sie drückten wohl oder übel ein Auge zu.
Der Professor war nicht nur ein berühmter , sondern auch ein
allgemein geachteter Mann , und die Eva war daheim die Seel«
des Hauses, sie war fleißig und ihr Betragen musterhaft , sie
war nebenbei auch das einzige Kind und der Stolz ihrer El¬
tern . Niemand konnte das schöne Mädchen ansehcn, ohne seine
Freude daran zu haben.

„Laß sie gehen, Alte, " mahnte der weltkluge Minister seine
Lore , wenn er sie in Tränen daheim fand , „das ist mein Fleisch
und Blut , — das hat seinen Kopf für sich."

„Gott seis geklagt !" stöhnte diese. — Und so war es ge¬
blieben bis auf den heutigen Tag.

Durch ihren stolzen, festen Sinn , durch den höheren Grad von
Bildung , welchen sie sich im Umgang mit Kestner ungeeignet
hatte , und durch ihre guten Manieren imponierte sie den El¬
tern , und da sonst ihr Betragen musterhaft blieb , so ließen jene,
wie gesagt, fünft gerade sein.

(Fortsetzung folgt.)



sin " Preußen bereit « herrschend« Ferienzeit mit schuld sein ; in der
'Hauptsache aber sind eS innenpolitisch « Besorgnisse und der neuer¬
dings wieder steigende Druck der Entente , die zur Zurückhaltung mah-

Jmmcrhin gab es auf den meisten Ilmsatzgebieten Kurssteige-ncn.
rungen , wobei fremde Renten und einheimische Jndustrieaktien bevor¬
zugt wurden , Bankaktien dagegen ziemlich vernachlässigt blieben . An
der Stuttgarter Börse gab es auffallende Schwankungen , die auf eine
unsichere Beurteilung der wirtschaftlichen und politischen Lage schlie¬
ßen ließen . RegeS Interesse bestand für einige Textilwerte , ferner für
Fichtelgold , da verlautet , daß sich jetzt auch einige Großbanken , die
von jeher an Goldminen interessiert waren , an dem neuen Unterneh¬
men zu beteiligen wünschen.

Produktenmarkt.  Etwas ruhiger als vor 8 Tagen , aber
immer noch fest, war die Tendenz des Verkehrs in landwirtschaft¬
lichen Produkten , wobei die Geldverteuerung anscheinend ein« weit
größere Rolle spielt als die Ernteaussichten selbst, die übrigens ziem¬
lich gut sind. An der Berliner Börse notierten am 20. Juli Weizen
1180 - 1160 (->- 150) , Roggen 870- 855 (- >- 140 ) . Sommergerste 1040
bis 1050 (->-140) , Hafer 990—1010 (->- 170 ) , Mais 890- 855 (pluS
130 ) und Weizenmehl 2900 —3150 (->-100) Heu und Stroh

blieben mch ' ln Stuttgart ohne Notiz, doch hörte .
preise nennen.

Warenmarkt.  Unaufhaltsam , von Tag zu Tag und in einem
Tempo , das jede zuverlässige Nachprüfung verbietet , schreitet die Ver¬
teuerung aller Warenartikel fort . Die Kohlennot nimmt neuerdings
wieder sehr schlimme Formen an , zumal di« Amerikaner uns zwei
Kähne voll Schmiedekohlen auf dem Rhein widerrechtlich beschlag¬
nahmten . Wenn nicht bald ein erheblicher Rückgang der Devisenkurse
«intrijt , wird die Geldentwertung bei uns noch zu Warenpreisen
führen , die den Mittelstand vernichten . Man kündigt auch bereits
wieder eine Bierpreiserhöhung in absehbarer Zeit an und spricht
von 1400 -E für den Hektoliter lOproz . einheimisches Bier.

Viehmarkt.  Die Preise halten sich auf ihrer Höhe, obgleich
die Aussichten auf eine Oehmdernte bei uns ausgezeichnet sind. Am
Stuttgarter Schlachtviehhof ist eher wieder eine Verteuerung ringe-
treten ; man muß sich jetzt auf einen Ladenpreis von 100 für das
Pfund Schweinefleisch gefaßt machen. Zuchtvieh ist ebenfalls wieder
teurer gehandelt worden.

Holzmarkt.  Lebhaftes Geschäft zu festen Preisen , die sogar
bei den letzten Versteigerungen eher noch angezogen haben.

Mirrrrrr.

(STB ) Nagold . 22 . Juli . Der Stockholzverkauf  kick
Rathaussaal ergab bei 461 Rm . einen durchschnittlichen Auf¬
streichserlös von rund 301 -4l für den Raummeter , der heutzutage
als sehr mäßig bezeichnet zu werden verdient.

(STB ) Oberndorf , 22 . Juli . Dem Viehmarkt  waren 418
Stück Groß - und Kleinvieh zugefllhrt . Der Handel war flau
Trächtige Kalbinnen kosteten 35—45 000 -4t, Kühe 35 000 -4t,
das Paar Ochsen 94 000 -4t- Der Pferdemarkt war mit 39 Stück
befahren . Arbeitspferde galten 18—55 000 -4t, Schlachtpferd«
6—10 000 '̂ t , Hengstfohlen 11000 -4l. Auf dem Schweinemarkt
wurde das Paar Milchschweine mit 4600 —6400 -4t bezahlt.

(STB ) Künzelsau , 22. Juli . Auf dem Schweinemarkt
wurden 160 Milchschweine zum Paarpreis von 4400 —6600 °4t,
Läuferschweine zu 4800 -4l verkauft . Handel langsam . 0

Dl « örtlich «» iklr >nhandrl »pre>l« dürft » IrlbstvrrstindUch »lcht an d«n Börsen - und
Großhandelspreisen peinessen werden , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehrs»
tosten in Zuschlag kommen. D . Schrift !. '

Für dt« Schriftleitung verantwortlich : Otto Srltmann,  Eolw.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdrücke» !, Calw.

Amtsgericht Calw.
Im Giiterrechtsregister wurde heute bezüglich der

Eheleute Karl Dettinger , Kaufmann in Unterretchenbach
und Bertha geb . Müller daselbst eingetragen : Durch
Vertrag vom 20.Juli IS22 habenjdic Ehegatten Gütertrennung
vereinbart.

Den 22. Juli 1922.
Obersebretär Dürr.

Am
Stadtgemeinde Calw.

4. September 1922 beginnen neue

Kochkurse
und zwar einLiagcs - und ein Abendkurs . Beide Kurse
dauern 9 Wochen und finden in der im Landw . Winter-
schnlgebände befindlichen Küche statt . Das Kursgeld beträgt
für jede Teilnehmerin 2L0 Mk . Anmeldungen nimmt die
Bezirkspflegerin Fräulein Bauer in ihrer Wohnung Bad¬
straße 348 in der Zeit vom 1. bis 6. August nachmittags
von 4 - 8 Uhr entgegen. Daselbst wird auch nähere Auskunft
über die Art der Abhaltung der Kurse erteilt werden.

Calw , den 21. Juli 1922.
Stadtschultheißenamt : I . V . Dreiß.

Stadtgemeinde Calw.

Stumpensprengen.
Es besteht Veranlassung wiederum darauf hinzuiveisen,

daß das Sprengen von Stumpen in den städt . Waldungen
nur in folgenden Zeiten gestattet ist:
« morgens von 8 —7 Uhr,

mittags von 11 —12 Uhr und
abends von 8 —7 Uhr.

. In der übrigen Zeit dürfen Sprengungen nicht vorge-
nominen werden ; Aufbereitungsarbeite » sind jedoch zugeiassen.

' Sonntags ist jede Arbeit im Walde verboten.
Nichteinhaltung der Sprengzcitcn wird streng bestraft

werden.
Calw , den 22. Juli 1922.

Stadtschultheißenamt : I . V . Dreiß.

Bedeutendste Zettuna I
/ ln Württemberg -

Stuttgarter Neues Lagblatt
Täglich 2 AusgabenLrst-s - - 'Erstes Anylgenblatt I

Neuhengstett.

Aus dem Nachlaß des -f Hermann Huber , gewesenen
Schreinermeisters , hier , kommt am Donnerstag , den 27.
2ult1922 , von vormittags 9 Uhr ab , in dessen Wohnung

Ml .Muß,totesu.lebendes Inventar
bestehend aus

3 Ziegen IV 2, 3 und 4 Jahre alt , sämt¬
liche Milch gebend : 1 Ziege 4 Monate
alt , 2 Ziegenböcke 2 und 4 Monate alt:
7 Stück Hühner und 1 Hahn ; etwa
20 Zentner Heu und etwas Stroh;
1 Futterschneidmaschine ; 1 kl . Futter¬
wagen samt Leitern ; 1 zweirädrigen
Handkarren:

verschiedenes Schreimerk:
4 Bettstellen samt Rost ; Kästen ; ver¬
schiedene Kommoden : Tische u . Stühle;
1 Küchebüfett ; verschied . Wandspiegel;
3 Mostfässer 200 — 309 Liter haltend:
300 Liter Obstmost ; 1 guterhaltene
Nähmaschine ; Bett - und Weißzeug;
sowie verschiedenes Küchengeschirr.

Don nachmittags 2 Uhr an:

7 ' SchmnttlWiMtdzW:
2 Hobelbänke und der Vorrat an
Brettern und Dielen , teilweise Hartholz
und noch verschiedener , allgemeiner
Hausrat

gegen Barzalstung zum Verkauf.
Den 24. Juli 1922.

Schultheiß Ayasse.

Ur!iWeItlMtek8lMIi.W
Norzea vienstax Kbenä 8 Okr:

üMIetm
Mol -MMo»

In 5 Eliten.

Vieser ? Nm ist im veutscken steicke auck

kür ^ uxenäliciis ruxelassev.

Derjenige Herr,
welcher beim gestrigen

Vorträge  des Herrn Dr.
Haller im Dreiß 'schen Saal
seinen alten Schirm mit
meinem neuen verwechselte,
kann denselben wieder ein-
tauschen bei

Albert Dalcolmo,
Schreinermeister.

Gebrauchte leere

VlirniemöO
kaust jedes Quantum

Philipp Mast Gürtnerei.

ln ckerDsz -es - ellriirzr
immer rtie

erkolzreieliste

Reklame!

Wir beabsichtigen einer Anregung von interessierter
Seite folgend , das in unserer Wochenbeilage „Zur
Wander - und Reisezeit " erscheinende Fragment aus
dem 30jährigen Krieg

Das Schicksal
und die Einäscherung

der Stadt Calw
von Johann Valentin Andrea

auch in tzestform herauszugeben,
falls daraus genügend Bestellungen bei uns einlanfen.

Das Bändchen dürfte einen Umfang von 48 Seiten
bekommen und geheftet in hübscher Ausstattung aus
holzfreiem Papier gedruckt ungefähr Mk . 16 .— kosten.

Wir bitten diejenigen , die sich das Bändchen an-
schafsen wollen , uns sofort ihre

Bestellungen hierauf zu machen.

Hochachtungsvoll

Verlag des „Calwer Tagblatt ".

MI

tlraugott Zchöffler pauline 5chöffler

Ostelsheim

geb. weift

Mthengstett

vermählte
22. Zull 1922.

wst jedes Lmül«
BersmdgWe Kimen gestellt«erden.

Christian Kiienzlen.
l.Mg.Fruchtsaftpresserei ui.IvniOetr.
Snlzbachs.d.Mnrr.

auf den im August eintres-
seiiden Oberbayrischen

Turgauer-

Torf
nimmt noch entgegen

G. Eitel
Besseres

»NM
für Küche und Haus¬
arbeit b. hohemLohn
nach Köln  gesucht.
Zu melden in Billa Friede,

Bad Liebenzell.

Für Zimmerarbeit fleißige

Iran oder
Mädchen

f. einigeBormittagsstuudeii
KW gesucht. -M «!

Wer , sagt die Geschüss-
stelle dieses Blattes.

Ein ordentlicher

Jungs
der die Brot - und Fein¬
bäckerei ertcrnen will , kann
sojort in die Lehre eintreten.

Angebote an
Ernst Scholl,Bäckermstr .,

Pforzheim,
Deimtiiigslraße 39 .

Jüngerer

Kann sofort eintreten bei
Batzer , Stammheim.

zu einem Pferd und Hans-
arbcuen sofort gejucht.
Marmorwerk Teinach.

A. E. v. Bezirks-
Lehrervercin

CM- Neubulach.
Mittwoch , 26 . Juli

botanische Exkursion,
Führer Herr Forstmstk.

Feucht - Teinach.
Zusammenkunft 3 Uhr Weg-
Kreuzung Allburg -Würzbach,'
Rölenbach -Oberreichenbach.

Gäste willkommen.

gelMemiM
iwl» MierkM

hat abzugeben
Oelmühle Gärtringen.

403lr. guteingebrachtes

Wesenheit
hat zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Wegen Wegzug verkaufe
ich eine 25 Wochen trächtige

sowie ein jähriges
S

Friedrich Keck,
Zavelstein.

ftirdeudeziklMi»
sind in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes
das Stück zu 1 Mark

erhältlich.

Erschein
Reklamen
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